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366 3H»fm fdjwetj. ïxrabtoi.<3eît«»ô („SRetjter&tatt")

Heg gelinget ift «IS bei ©{port, ift ebenfalls jurücfge»
gongen, nnb jwar geroicgtSmäßig non 16,900 auf 10,000
©oppeljentner, roägrenb bte Importwerte eine potaUele
Betmlnberung non 197,000 auf 150,000 gr. ju net»
getanen gaben. granfretcg, als gegenwärtig einjig fcgwei=
jerifcgeS 9lbfaggebtet für befcgtagene Baugöljer, n)itb in
bei näcgften gelt faum in bte Sage fommen, exgebltcge
SlRegrquantitäten ju ïonfumieten.

6. Sie eigenen Bretter.
$ter ïônnen wir auf Befprecgung bei ©{portergebnlfje

oerjicgten, ba fie fegr getingfögig finb. ®ie ©tnfugr gat
feine fenfationeUen Sprünge, weber nacg oben nocg nacg
unten, ju oerjeicgnen. Bon 2,808,000 auf 3,015,000 gl.
gefttegen, ift ^ter bie Sage immer bin bte bei fortfiel»
tenben Bexftärfung, umfomebr, als aueg bie ©eroicgte
fid) in gleichet Stiftung, oon 129,700 auf 134,800 q,
beroegt hoben. Bon unfetm ©efamtimport bedft j. g.
gtanfteidb tunb 50 %, raäbienb auf ^jugoflaoien, als
bem jwetten iötann im Borbertreffen, etma 28% beS

totals entfallen. SRumänten, Ungarn unb ^ßolen finb
mit fteinen Quoten oeitieten.

7. SKnbere Saubgoljbretter.
2lucg biet ift bie le^tjäljrige SÄuSfugr fcbon raiebet

tnS fRutfcgen gefommen; Denn fie oerjetegnet nut nocb
8700 q mit 154,000 gr. SSertfumme, wogegen bte Ber»
glelcgSjett beS legten gagreS St. 201,000 erbracgt botte,
galten als faft etnjiger 9lbnegmer ift eben ntcgt ber
fixere Klient, ben mit uns für einen rooglorganifierten
©{port münfcben möcgten. ©te ©tnfugr bat fiep tn ägn*
Itcger SBetfe rote jene bei ©icgenbretter erhöbt, nämltcg
auf 206,300 q mit gt. 3,736,000 SBettfumme, wogegen
baS legtjägrige ©rgebntS mit gr. 3,301,000 unb 183,800 q
auSgerotefen rourbe. 9lucg btet ftegt granfreieb im Bot»
bertreffen ber fegwetjerifegen Belieferungen, unb jwar
mit einem Anteil oon 40 % beS totals, wogegen ftugo»
jlaoten unb ^Rumänien mit annägernb gletcgen Cluoten
je 20 % beS ©efamtergebniffeS auf fieg oeretnigen. ©te
©fcgecgofloroafet unb ©eutfcglanb partijipieren an unferer
©tnfugr nur mit je 10% Des totals.

8. ffiie iftabelgoljbretter,
bie ehemalige „pièce de résistance" beS fegweijerifegen
ÇoljganbelS mit bem SluSlanb, haben tn ber 5!luSfugr
ihren Stern fegon längft erbleichen feben. Qm ©{port
neuerblngS oon 1,087,000 auf 840,000 gr. unb oon
73,800 auf 51,600 q gefunfen, finb fte nur noch ®i"
Schatten beffen, waS fte einft gewefen finb ©er
Sttel beS SlußenganbelS ift beute umgefebrt; beim jegt
oerjetegnet ber Import ein ^3tuS, baS |tch mit 505,700 q
unb gr. 8,855,000 präfenttert, gegen nur 453,200 q
unb 7,053,000 gr. tn ber forrefponbierenben ßett beS

BorjagreS. geanfreteg, als faft einzig tn Betracgt fal-
lenber 3lbnegmer, ift berjett eben niegt tn ber Sage, be=

beutenbe Quantitäten an Jtabelboljbrettern auS bem
SRarft ju nehmen, unb auf Italien ift — rote jähre»
lange ©rfagrungen beroetfen — tn biefer Dtnficgt fetn
Berlaß. ©te ©tnfugr wirb gegenwärtig ju 40 % oon
ben Bereinigten Staaten, 35 % oon Dfietreicg unb je
runb 10 % oon ißolen unb Rumänien gebeeft, fo bag
auf bie übrigen SRärfte nur oerfchwtnbenbe fRefte ent=

fallen, bie ben SRarft ntcgt ju beetnfluffen oermögen.
9. gourniere.

©tefer fegt bebeutenbe gmportpoften — eine 2tuS>

fugt beftegt aueg b^ï praftifeg niegt megr — oerjetegnet
tn ber BericgtSjett eine gewicgtSmäßige ©rgögung oon
9000 auf 10,100 q, wogegen jieg bte entfpreegenben
SBerte oon 1,312,000 auf 1,509,000 gr. oergrößern
ïonnten. ©tes oor allem bant lebhafter Bejüge oon
©eutfcglanb, baS gegenwärtig reiflich 50% ber fegwet»

jetifegen ©efamtetnfugr bedtt, wogegen granfretcg an

jroetter Stelle unferer Steferanten mit 25 % beS Import'
totals ftegt. 3luf bte päge britten unb oterten SRangeS

gaben fteg Die Bereinigten Staaten unb Qugoflaoien wtf

je runb 10 % etngeftellt.
10. fßarfetteriewaren

finb geute tn beiben gormen beS fegroetjerifegen Stuß«®'

ganbels, ©infugr unb ©{port fo unbebeutenb geworben/
bag wir oon einer Befprecgung Umgang negmen.

11. Saufegreinereiwaren.
Ülucg gier ift ber ©{port ogne Sebeutung unb fönnen

wir niegt auf btefe geringfügigen gaglen eintreten. 3®®*

ift aueg bie ©Infugr in ber BericgtSjett tn befcgetbenein

Umfange oerblteben, waS ogne weiteres barauS erfiegtuw

ift, bag einem legtjägrigen ©tnfugrwert oon 323,000 gj-
geute nur nocg 250,000 gr. gegenüberftegen. ffiemenb

fprecgenb gat fieg aueg baS igmportgewicgt oon 1700

auf 1480 q reguliert. 3fn Sejug auf bie Steferanten m

bemertenSroert, bag ©eutfcglanbS Quote bei ben glatten

unb rogen gabrifaten an elfter Stelle ftegt, wägten®

bte franjöftf^e ^rooentenj bei ben wetter oerarbeiteten

Sßaren bomtntert. Stalten ift neben btefen beiben nm

mit einem untergeorbneten Soften oertreten, unb «"t

auf bte ©efamtlage fetnen ©tnflug auS.

12. ©recgSlerroaren.
Son ignen ift aus bem ©ebtete beS ©{porteS niegt»

©tfreulicgeS ju melben, ift er botg oon 155,000 auf nu*

92,000 gr. gefunfen. ©te ©infugr gat fieg, ber aU0^
meinen Söegricgtung folgenb, oon 517,000 auf 568,00"

granfen ergögt, wobei aueg gter bte SejugSqueHen gnn®

oetfegtebene finb. ©eutfcglanb unb grantreteg roeegfetn

im elften SRang unferer Belieferungen mit etnanber a®-

13. ©ie SDtöbelinbuftrie.
ffia^ fteg in igt bas allgemetne Bilb ableitenben

porteS unb oerftärfter ©tnfugr barbtetet, wunbert bf"
Kenner ber Sage niegt. Sn ber Sat fegen wir ben

portwert oon 431,000 auf 357,000 gefunfen,
flcg bie ©infugrfummen in ber BeridgtSjett oon 4,149,0"
auf 4,648,000 gr., alfo um genau etne galbe SWili'^
ergögen tonnten. SSlucg gier finb ©eutfdglanb unb 3*ait
reieg bte bebeutenbften Steferanten unfereS SanbeS,
göcgftenS nocg Italien, unb für Spejialitäten wie ®'j>.
möbel bte Sfdgecgoflowafei jujujäglen finb. Bei
etgentUcgen Su{uömöbeln mit üöerjug auS Sammt,
unb Selbe oerjetegnet fobann aueg bte engltfcge fp*

oenienj einen erwähnenswerten Slnteil.

SicQtreftlame nnb 6cfnufenfter=Selenctitn*8'

ausfteHung im ©ewetbemufeuin Bafel
7. Qftober—4. fRooember 1928.

(Sotrefponbenj.)

llnfere Dlnfcgauungen über fünftlerifcge unb teegn'W '

äftgetifege unb praftifege Singe roanbeln fteg mit raP«

S^nelligfeit. 311S uns oor einem halben Qagre b«®

bung — natürlich aus Berlin — überrafegte, man
bort an etnigen Stellen Scgilber oon fpauSnummetn
Straßennamen auS, bie transparent wären, alfo
näcgtltcgen ©unfelgeit oon ber SRücffette ger eleft«!'^ ^
leuchtet unb bamit bequem lesbar gemadgt werben
ba wacfelten wir nocg mit unferen Häuptern un® pP ^
btefe ÜRoüität als Spielerei unb Übertrtebengeit auf.
ba wir bte neue ÜluSftellung im ©ewetbemufeuni ^
laffen gaben unb felbft tn bie Straßen hinaustreten/^
in ber legten ©ämmerung oerfinfen, fteHen n>u%^t
oor, baß btefe neue Sacge mit ben ergellten unD

ftegtbaren Straßennamen unb Hausnummern aufl

uns bodg garnidgt fo ungefegidft wäre unb fieg

nocg reegt gut ausnehmen fönnte.

JUnstr. fchweiz. Pandw!.<Zeit««g („Meisterblatt")

lich geringer ist als der Export, ist ebenfalls zurückge-

gangen, und zwar gewichtsmäßig von 16,900 auf 10,000
Doppelzentner, während die Importwerte eine parallele
Verminderung von 197,000 auf 100,000 Fr. zu ver-
zeichnen haben. Frankreich, als gegenwärtig einzig schwei-
zerisches Absatzgebiet für beschlagene Bauhölzer, wird in
der nächsten Zeit kaum in die Lage kommen, erhebliche
Mehrquantitäten zu konsumieren.

6. Die eichenen Bretter.
Hier können wir auf Besprechung der Exportergebnisse

verzichten, da sie sehr geringfügig sind. Die Einfuhr hat
keine sensationellen Sprünge, weder nach oben noch nach
unten, zu verzeichnen. Von 3,808,000 auf 3,015,000 Fr.
gestiegen, ist hier die Lage immerhin die der fortschrei-
tenden Verstärkung, umsomehr, als auch die Gewichte
sich in gleicher Richtung, von 129,700 auf 134,800 q.
bewegt haben. Von unserm Gesamtimport deckt z> Z.
Frankreich rund 50"/«, während auf Jugoslavten, als
dem zweiten Mann im Vordertreffen, etwa 28"/« des
Totals entfallen. Rumänien, Ungarn und Polen sind
mit kleinen Quoten vertreten.

7. Andere Laubholzbretter.
Auch hier ist die letztjährige Ausfuhr schon wieder

ins Rutschen gekommen; denn sie verzeichnet nur noch
8700 q mit 154,000 Fr. Wertsumme, wogegen die Ver-
gleichszett des letzten Jahres Fr. 201,000 erbracht hatte.
Italien als fast einziger Abnehmer ist eben nicht der
sichere Klient, den wir uns für einen wohlorganisierten
Export wünschen möchten. Die Einfuhr hat sich in ähn-
ltcher Weise wie jene der Eichenbretter erhöht, nämlich
auf 206,300 q mit Fr. 3,736,000 Werlsumme, wogegen
das letztjährige Ergebnis mit Fr. 3,301,000 und 183,800 q
ausgewiesen wurde. Auch hier steht Frankreich im Vor-
dertreffen der schweizerischen Belieferungen, und zwar
mit einem Anteil von 40 °/» des Totals, wogegen Jugo-
slavten und Rumänien mit annähernd gleichen Quoten
je 20°/» des Gesamtergebnisses auf sich vereinigen. Die
Tschechoslowakei und Deutschland parlizipieren an unserer
Einfuhr nur mit je 10°/» des Totals.

8. Die Nadelholzbretter,
die ehemalige „xièee äe àiànee" des schweizerischen
Holzhandels mit dem Ausland, haben in der Ausfuhr
ihren Stern schon längst erbleichen sehen. Im Export
neuerdings von 1,087,000 auf 840,000 Fr. und von
73,800 auf 51,600 q gesunken, sind sie nur noch ein
Schatten dessen, was sie einst gewesen sind Der
Stiel des Außenhandels ist heute umgekehrt; denn jetzt
verzeichnet der Import ein Plus, das sich mit 505,700 q
und Fr. 8,855,000 präsentiert, gegen nur 453,200 q
und 7,053,000 Fr. in der korrespondierenden Zeit des

Vorjahres. Frankreich, als fast einzig in Betracht fal-
lender Abnehmer, ist derzeit eben nicht in der Lage, be-

deutende Quantitäten an Nadelholzbrettern aus dem
Markt zu nehmen, und auf Italien ist — wie jähre-
lange Erfahrungen beweisen — in dieser Hinsicht kein

Verlaß. Die Einfuhr wird gegenwärtig zu 40°/» von
den Vereinigten Staaten, 35°/« von Österreich und je
rund 10°/» von Polen und Rumänien gedeckt, so daß
auf die übrigen Märkte nur verschwindende Reste enl-
fallen, die den Markt nicht zu beeinflussen vermögen.

9. Fourniere.
Dieser sehr bedeutende Importposten — eine Aus-

fuhr besteht auch hier praktisch nicht mehr — verzeichnet
in der Berichtszeit eine gewichtsmäßige Erhöhung von
9000 auf 10,100 q, wogegen sich die entsprechenden
Werte von 1,312,000 auf 1,509,000 Fr. vergrößern
konnten. Dies vor allem dank lebhafter Bezüge von
Deutschland, das gegenwärtig reichlich 50'/, der schwei-
zerischen Gesamteinfuhr deckt, wogegen Frankreich an

zweiter Stelle unserer Lieferanten mit 25 °/« des Import-
totals steht. Auf die Plätze dritten und vierten Ranges

haben sich die Vereinigten Staaten und Jugoslavten mit

je rund 10°/» eingestellt.
10. Parketteriewaren

sind heute in beiden Formen des schweizerischen Außen-

Handels, Einfuhr und Export so unbedeutend geworden,
daß wir von einer Besprechung Umgang nehmen.

11. Bauschreinereiwaren.
Auch hier ist der Export ohne Bedeutung und können

wir nicht auf diese geringfügigen Zahlen eintreten. Zwar
ist auch die Einfuhr in der Berichtszeit in bescheidenem

Umfange verblieben, was ohne weiteres daraus ersichtlich

ist, daß einem letzijährigen Einfuhrwert von 323,000 Fr.

heute nur noch 250,000 Fr. gegenüberstehen. Dement-

sprechend hat sich auch das Jmportgewicht von 1??°

auf 1480 q reduziert. In Bezug auf die Lieferanten m

bemerkenswert, daß Deutschlands Quote bei den glatten

und rohen Fabrikaten an erster Stelle steht, währeno
die französische Provenienz bei den weiter verarbeiteten

Waren dominiert. Italien ist neben diesen beiden »m

mit einem untergeordneten Posten vertreten, und »m

auf die Gesamtlage keinen Einfluß aus.
12. Drechslerwaren.

Von ihnen ist aus dem Gebtete des Exportes nichts

Erfreuliches zu melden, ist er doch von 155.000 auf nm

92,000 Fr. gesunken. Die Einfuhr hat sich, der allge-

meinen Wegrichtung folgend, von 517,000 auf 568,00b

Franken erhöht, wobei auch hier die Bezugsquellen gaA
verschiedene sind. Deutschland und Frankreich wechsiA
im ersten Rang unserer Belieferungen mit einander a»-

13. Die Möbelindustrie.
Daß sich in ihr das allgemeine Bild ableitenden M

portes und verstärkter Einfuhr darbietet, wundert den

Kenner der Lage nicht. In der Tat sehen wir den Ek"

portwert von 431,000 auf 357,000 gesunken, woMN
sich die Etnfuhrsummen in der Berichtszeit von 4.149M
aus 4,648,000 Fr., also um genau eine halbe Million-
erhöhen konnten. Auch hier sind Deutschland und Fran
reich die bedeutendsten Lieferanten unseres Landes, vene

höchstens noch Italien, und für Spezialitäten wie S>?

möbel die Tschechoslowakei zuzuzählen sind. Bet de.

eigentlichen Luxusmöveln mit Überzug aus Sammt,
und Seide verzeichnet sodann auch die englische
venienz einen erwähnenswerten Anteil.

LichtreUlme md Schnusenslu-BeleilMS'
Ausstellung im Gewerbemuseum Bafel

7. Oktober—4. November 1928.

(Korrespondenz.)

Unsere Anschauungen über künstlerische und tech"! Ar
ästhetische und praktische Dinge wandeln sich mit rê,,
Schnelligkeit. Als uns vor einem halben Jahre die

dung — natürlich aus Berlin — überraschte, man
dort an einigen Stellen Schilder von Hausnummern ^Straßennamen aus, die transparent wären, also bei

nächtlichen Dunkelheit von der Rückseite her elektrisch

leuchtet und damit bequem lesbar gemacht werden low'
^

da wackelten wir noch mit unseren Häuptern und sav
^

diese Novität als Spielerei und übertrtebenheit auf. V ^
da wir die neue Ausstellung im Gewerbemuseum ^
lassen haben und selbst in die Straßen hinaustreten,^
in der letzten Dämmerung versinken, stellen wU

vor, daß diese neue Sache mit den erhellten und

sichtbaren Straßennamen und Hausnummern uuA,
uns doch garnicht so ungeschickt wäre und sich oben

noch recht gut ausnehmen könnte.



Uttb fo fte^t eS im ©runbe aucß mit bem ganzen
woblem bet SicßtreElame, baS fö plößttcß über uttS (jet-
?w>*icßt. Wir fpertten uns bagegen, meit mir unS bis
"«bin nocß ntcßt bie Seit genommen fatten, unS bamit
MttbliCß auSeinanberzufeßen. Unb mir oerfcßrten ben
8û«Scn Komplej, meil mir nur benienigen Seil Eannten,

"oCß mit ben unoermetbllcßen KlnberEranEßeitcn be»

ftet mar. ®amit mir aber in 3"î""ft baS Klnb ntcßt

P bem SBabe auSfcßütten, Eommt unS baS ©emerbe»
Weum mit einer aufEIärenben AuSftellung ju £>ilfe.
•Wan erßeßt barauS fo recßt, baß btcjenigen SicßlreElamen,

uns ttt Abbilbungen unb im Original bis baßin eut»
pentraten (bie Straßenbilber auS Wem 2)orE, S3ari8 unb
^rlin) pm feie Keßrfeite beffen bilben, maS mir non
** Suîunft auf biefem ©ebtete ermarten. Unb fo machen
W benn ßler nun mit benienigen neuen Veifplelen S9e=

«untfeßaft, raelcße meift aus größeren beutfeßen Stäbten
{„ ?wen, feßr impofant mirïen unb feßon als ganj re»
ipeftable Söfungen gelten Eönnen.

*
*

£ecßnif<ßeS. ®aS ©emerbemufeum oeranftaltet jebe
^öqje einige abenbltcße güßtungen bureß blefe AuSftellung.
rben ßierbei gemonnenen facßlicßen Ausführungen

fnt r
^"'8® fjauptmomente mtebergegeben. An 22 Vet»

nip
** ©«ßauf enfterbeleucßtunge n, »on benen

to ?®*8^<Pweife als ©egenbeifpiele in bte Augen fprht»
g

® tollen, merben bie oerfeßtebenen Littel gezeigt, mit

flen
gearbeitet merben Eann. — Statiftifcße ©rßebun»

W. Bafel haben ergeben, baß oon ber Scßaufenfter«

ob
etneS beftimmten ©ebteteS in ber Stabt 1,5 %

fffiebe Veleucßtung ftnb. tJtur 17 % meifen etnmanb»

ail Beleuchtung auf. 20,9 % finb gut, jeboch mit Eletnen

227#" Gehaftet, bie fieß leicßt beheben ließen. Wettere
x ' /o Eönnen als ganz fcßlecßt bezeichnet merben unb
to Wößte Soften oon 37,9 % beftßt unroirtfcßaftltcße

^uCßtungen.

b»„ Seßler, bte babei begangen merben, ftnb oerfeßie»

fetift* ^ ßäufigjten mirb ber ©ffeEt beS Scßau»
f,JZ^ babureß oerborbeit, baß bie SitßfqueUen im ®e>

ÖiAt Hegen, ben Vefcßauer blenben, unnötig oiel

l(ny »
uf bie Straße roerfen unb eS oerumnögltcßen, ein
Bilb ber ObjeEte im Scßaufenfter p oermitteln,

obfA Hcßtftreuenbe ©läfer Eann oiel oerbeffert merben.

tfifct fiCh bamit EetneSmegS etn ^bealpftanb erreteßen

gw ' Ungenügenbe VeleucßtungSftärEe Eann ein meiterer
firjjpel fetn. AuSgeftellte bunEle Waren benötigen pr
fotbt 8 weit mehr Sicßt als helle, ba ße baSfelbe ab»

Ra u "• ®urcß bte Waßl geeigneter ^tntergrünbe laffen

w ^ontrafte erhöhen. ®urcß Votfeßen blauer ©läfer
IflAi Lichtquellen mirb oft oerfueßt, baS SageSltcßt

^X*^en. ®a aber bis ju 70% ber (Strahlen im

LÄn Sicßt oon roter ober gelber garße finb, bie

tüf ki
^e ^Srojebur auSfiltriert merben, refultiert barauS

floA *eftlicße geringe Wirtfcßaftlicßfelt. Scßfteßltcß fei
A)U °uf bie WöglicßEett fpiegelnber Vlenbung hinge»
In Eommt feßr oft oor, baß fieß bte SicßtqueUen
bte x ''iürfmanben ber ©cßaufenfter fptegeln, fet eS bureß

Si&t l>eßnblicßen genfterfCßetben, bie tagsüber baS

bijuj. w bie aSexEaufSrüume treten laffen, ober bureß
eube Beläge, Spiegel unb bergleiCßen. Sftittelft leieß»

ten Stoffen ober 50lattglfifern Eönnen btefe geßler letcßt
beßoben merben.

Sn ben meiften füllen mirb man mittelft ßocßlte»

genben, mögtießft naße ber Sdhaufenfiercbenc, aber oer»
bedften SChaufenßerfpiegelarmaturen auSEommen. ®lefe
laffen mögHCßft menig Sicßtßraßlen oerloren gehen. Unter
60—70 ° Neigung fällt baS Sidßt auf bie AuSfteHungS«
gegenßäube, läßt ziemlich feßarfe ßontraße entßeßen unb
mirEt im übrigen ber SageSbeleucßtung am äßnlicßften.
SeitliCße unb untere tBeleuCßtung oermenbet man oor<
fiißtig nur als $ufaß unb amß bort nur in Special*
fällen, mo man eS auf befonbere ©ffeEte abfteßt. ©let»
eßerroeife ßüte man fteß oor ber groben Anmenbung far»
bigen SicßteS, baS ebenfalls nur pr leießten Unterftüßung
ber färben ber auSgeßeOten ObjeEte beituzießen ift.

3um SCßluße einige approjimatioe Saßlen aus ber
©rfaßrung: SJlit einem Attfmanb oon 80—120 granEen
pro Saßr, läßt fteß ein Sißaufenfter auSretcßenb erßellen.
®abei empßnbet man eine SSeleucßtungSftärEe oon 400
Suj als anqenehm. (®aS SageSlicßt enthält burcßfcßnittUcß
20—30,000 Suj). 3« ei" Beifpiel unb ©egenbeifptel in
ber Anstellung oerbeutliCßen, baß fteß bei annäßernb glei»
Cßer SBeleuCßtungSftärEe unb gleichen iöorauSfeßungen, je
naCß Anorbnung ber Sicßtquellen, beffere ober fcßlecßtere

IBeleucßtung ergeben. (®aS ©egenbeifptel benötigt 660
5Batt unb erzielt eine StärEe oon 400 Suy, baS gute
Seifptel mit befferer SBirtung brauCßt hingegen nur 300
Sßßatt unb eine §eUigEeit oon 375 Su£).

®et zweite Seil ber AuSfteKung befaßt ftCß mit ber
SiCßtreEIame im allgemeinen, bei ber eS fUß meift
barum ßanbelt, bureß irgenbmelcße Wittel Scßriften fießt»
bar z« maCßen. ®ie fforberung geßt baßtn, gute SeS»

barEett, einen gefCßloffenen SiCßteinbruct unb genügenben
IjeKigEeitSunterfcßteb gegenüber ber Umgebung zu bemetE»

ßelligen. »
"

®ie ältefte Art ift bie ber bireft mirEenben Sicßt»
ZeiCßen, b. ß. ©lüßlampen merben in SBucßftabenform
aneinanbergereißt, offen ober in ÜBlecßEanälen. 3" btefer
Kategorie geßören auCß bie Unioerfal»SeuChtbuChftaben,
bie UnioerfaUSeuCßtfelber unb 3Banberfcßrift»Anlagen,
alfo alles große zufommenßängenbe gelber oon ©iüß»
lampen, oon benen bann je naeß SBunfcß nur biejenigen
Sampen eingefcßaltet merben Eönnen, melcße zur SBifößer»

ftellung eines beftimmten iBucßftabenS ober einer 3iffer,
ganzer SCßriften, raanbernber Sejçte ufm. benötigt mer»
ben. AHe biefe Spfteme gemäßrleiften gute gernjtcßt, haben
aber etne fcßleCßte SageSroirEung unb ßnb aus ber fftäße
unleferliCß.

AuS btefetn ©runbe Eeßrt man fteß ßeute meßr ber
Söcrroenbung beS SranSparenteS, ber burcßfCßeinenben
SicßtzeiCßen, zu. Wan feßt bie ©lüßlampen in SBlecßEäfien,

roelCße auf ber Sicßlftäcße mit geeigneten ©läfern abge»
becEt merben. ®aburcß erhält man ooflEommen gleiCß»

mäßige Slnienbilber, bie bei Sag mte bei Ulacßt ange»
neßm roirEen. WattglaS ift z« btefem 3meCEe ungeeignet.
Wan bem'ißt baßer meift metße ober farbige opalüber»
fangene ©läfer, bte ftarE leucßten unb boeß blenbungS»
frei unb rußig finb. DteuerbtngS geßt man baran, ganze
©ebäubeftäcßen mit folcßen SranSparenten auSzuftatten.
3totmenbig finb babei eine gute Ventilation unb etne

Und so steht es im Grunde auch mit dem ganzen
Problem der Lichtreklame, das so plötzlich über uns her-
einbricht. Wir sperrten uns dagegen, weil wir uns bis
°ahln noch nicht die Zeit genommen hatten, uns damit
Mndlich auseinanderzusetzen. Und wir verschrien den
àzen Komplex, weil wir nur denjenigen Teil kannten,
ver noch mit den unvermeidlichen Kinderkrankheiten be-
haftet war. Damit wir aber in Zukunft das Kind nicht

dem Bade ausschütten, kommt uns das Gewerbe-
Museum mit einer aufklärenden Ausstellung zu Hilfe,
-vian ersteht daraus so recht, daß diejenigen Lichtreklamen,

^
uns tn Abbildungen und im Original bis dahin ent-

Antraten (die Straßenbilder aus New Aork, Paris und
Mlin) pur die Kehrseite dessen bilden, was wir von
^ Zukunft auf diesem Gebiete erwarten. Und so machen
'r denn hier nun mit denjenigen neuen Beispielen Be-

"Nntschaft, welche meist aus größeren deutschen Städten
"Amen, sehr imposant wirken und schon als ganz re-

Ipektable Lösungen gelten können.
» »

»
Technisches. Das Gewerbemuseum veranstaltet jede

Mche einige abendliche Führungen durch diese Ausstellung,
r

u» den hierbei gewonnenen sachlichen Ausführungen
svt? àige Hauptmomente wiedergegeben. An 22 Bet-
fielen von Schaufensterbeleuchtunge n, von denen

«eu A^ll^ichsweise als Gegenbeispiele tn die Augen sprin-
ö u sollen, werden die verschiedenen Mittel gezeigt, mit
gen? Arbeitet werden kann. — Statistische Erhebun-
s,iü. Basel haben ergeben, daß von der Schaufenster-

»nne eines bestimmten Gebietes in der Stadt 1.5 °/„
jede Beleuchtung sind. Nur 17 °/« weisen einwand-

Beleuchtung auf. 20,9 °/« sind gut, jedoch mit kleinen

22 7» behaftet, die sich leicht beheben ließen. Wettere

k,' /o können als ganz schlecht bezeichnet werden und
Ä größte Posten von 37,9°/« besitzt unwirtschaftliche

'Achtungen.

^ Tis Fehler, die dabei begangen werden, sind verschie-
sentt^ Am häufigsten wird der Effekt des Schau-

dadurch verdorben, daß die Lichtquellen im Ge>

Kick» liegen, den Beschauer blenden, unnötig viel
ks./ .auf die Straße werfen und es verunmöglichen, ein

Bild der Objekte im Schaufenster zu vermitteln,
obsl hschtstreuende Gläser kann viel verbessert werden.

îich damit keineswegs ein Jdealzustand erreichen

zu ' Ungenügende Beleuchtungsstärke kann ein wetterer
sein. Ausgestellte dunkle Waren benötigen zur

s»rbi 6 mehr Licht als helle, da sie dasselbe ab-

fiib Durch die Wahl geeigneter Hintergründe lassen

vor Kontraste erhöhen. Durch Vorsetzen blauer Gläser

»gib. Lichtquellen wird oft versucht, das Tageslicht
klj^àhmen. Da aber bis zu 70°/« der Strahlen im
duxl An Licht von roter oder gelber Farbe sind, die

»tir ^ se Prozedur ausfiltrtert werden, resultiert daraus
»ock westliche geringe Wirtschaftlichkeit. Schließlich sei
>vU auf die Möglichkeit spiegelnder Blendung hinge-
i„ ^ kommt sehr oft vor, daß sich die Lichtquellen
i>te k

Rückwänden der Schaufenster spiegeln, sei es durch
Licht i befindlichen Fensterscheiben, die tagsüber das

bie Verkaufsräume treten lassen, oder durch
ende Beläge, Spiegel und dergleichen. Mittelst leich-

ten Stoffen oder Mattgläsern können diese Fehler leicht
behoben werden.

In den meisten Fällen wird man mittelst höchste-

genden, möglichst nahe der Schaufensterebene, aber ver-
deckten Schaufenstersptegelarmaturen auskommen. Diese
lassen möglichst wenig Lichtstrahlen verloren gehen. Unter
60—70 ° Neigung fällt das Licht auf die Ausstellungs-
gegenstäude. läßt ziemlich scharfe Kontraste entstehen und
wirkt im übrigen der Tagesbeleuchtung am ähnlichsten.
Seitliche und untere Beleuchtung verwendet man vor-
sichtig nur als Zusatz und auch dort nur in Gpezial-
fällen, wo man es auf besondere Effekte absieht. Glei-
cherweise hüte man sich vor der groben Anwendung far-
bigen Lichtes, das ebenfalls nur zur leichten Unterstützung
der Farben der ausgestellten Objekte beimziehen ist.

Zum Schluße einige approximative Zahlen aus der
Erfahrung: Mit einem Aufwand von 80—120 Franken
pro Jahr, läßt sich ein Schaufenster ausreichend erhellen.
Dabei empfindet man eine Beleuchtungsstärke von 400
Lux als angenehm. (Das Tageslicht enthält durchschnittlich
20—30,000 Lux). Je ein Beispiel und Gegenbeispiel in
der Ausstellung verdeutlichen, daß sich bei annähernd glei-
cher Beleuchtungsstärke und gleichen Voraussetzungen, je
nach Anordnung der Lichtquellen, bessere oder schlechtere

Beleuchtung ergeben. (Das Gegenbeispiel benötigt 660
Watt und erzielt eine Stärke von 400 Lux, das gute
Beispiel mit besserer Wirkung braucht hingegen nur 300
Watt und eine Helligkeit von 375 Lux).

Der zweite Teil der Ausstellung befaßt sich mit der
Lichtreklame im allgemeinen, bei der es sich meist
darum handelt, durch irgendwelche Mittel Schriften ficht-
bar zu machen. Die Forderung geht dahin, gute Les-
barkeit, einen geschlossenen Lichteindruck und genügenden
Helligkeitsunterschied gegenüber der Umgebung zu bemerk-
stelligen.

Die älteste Art ist die der direkt wirkenden Licht-
zeichen, d. h. Glühlampen werden tn Buchstabenform
aneinandergereiht, offen oder tn Blechkanälen. Zu dieser
Kategorie gehören auch die Universal-Leuchtbuchstaben,
die Universal-Leuchtfelder und Wanderschrift-Anlagen,
also alles große zusammenhängende Felder von Glüh-
lampen, von denen dann je nach Wunsch nur diejenigen
Lampen eingeschaltet werden können, welche zur Bildher-
stellung eines bestimmten Buchstabens oder einer Ziffer,
ganzer Schriften, wandernder Texte usw. benötigt wer-
den. Alle diese Systeme gewährleisten gute Fernsicht, haben
aber eine schlechte Tageswirkung und sind aus der Nähe
unleserlich.

Aus diesem Grunde kehrt man sich heute mehr der
Verwendung des Transparentes, der durchscheinenden
Lichtzeichen, zu. Man setzt die Glühlampen in Blechkästen,
welche auf der Sichlfläche mit geeigneten Gläsern abge-
deckt werden. Dadurch erhält man vollkommen gleich-
mäßige Llntenbilder, die bei Tag wie bei Nacht ange-
nehm wirken. Mattglas ist zu diesem Zwecke ungeeignet.
Man benützt daher meist weiße oder farbige opalüber-
fangene Gläser, die stark leuchten und doch blendungs-
frei und ruhig sind. Neuerdings geht man daran, ganze
Gebäudeflächen mit solchen Transparenten auszustatten.
Notwendig sind dabei eine gute Ventilation und eine
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leiste 2lu§roechStung8müglichfett ber Sampen ; benn bte

in be« Säften erzeugte große SBärme muß entweichen
lünnen.

SCßeiter gibt e« noch inbireît roirfenbe Sichtlichen.
SCRatt lann bte ©lühlampen in ben Slecßlanälen tn ber
SJtitte abbeden unb ba« Sic£|t nur butd) bte ©palten
jwifdjen Slbbedung unb Äaßenwanb treten laffen (wobei
aber otel ©nergte oerloten geht), ober man beleuchtet
gewöhnliche girmenfchilber berart, baß bem Sefcßauer
bte SeleudjiungSquelle unftc^tbar bleibt. Such hier läßt
man neuerblng« ganje gaffaben ober gaffabenteite oon
folgern Sichle überfluten, roobei man ßch Seuchtlanälen
über unb unter ©efimfen ober aber Scheinwerfern an
gegenfibetliegenben Käufern bebtent.

®te neueften unb tntereffanteften SRittel ber Sicht-
«Harne ftnb bie Seuchtrühren. ®le Sicßterjeugung beruht
ßter auf bem $rltijip ber ©etßler'fdjen £Rö()iren. Stur
tritt an ©teile ber luftleeren ober luftoerbünnten Stohren
eine gflKung mit ©belgafen : Steon, Slrgon ober fpelium.
©fließt man beifpiel«wetfe an etne mit Steon gefüllte
©la«rühre ^oc^çgcfpannten SBechfelßrom an, fo tritt burdj
bte ©ntlabung giuoreSjenj etn unb bte Stüßre leuchtet
rot auf. 3e nach SJtifchung obgenannter ©belgafe lann
man auf btefe SBetfe außer bem roten auch blaue« unb
grüne« Sicht erjeugen. ®a« ähnliche „SJtoorelicht" tri
Stühren mit ©tidftoffüKung ergibt etn gelb rofa Sicht
bei ÄohlenfäurefüKung weiße« Sicht. Sitte« Stührenlicßt
beßfct eine außerorbentltch lange Sebenêbauet (bi« 10,000
Srennßunben) unb wirlt intenfto felbft bei Stehet unb
bunftigem ÜBelter. ®er ©tromoerbrauch iß^gertng, (etma
70 VÂ pro m Stofjrtänge), nur bebtngen bte hochse«

fpannten SBedjfelßrüme (etma 3000—5000 Solt) mteber
geeignete ©icherbettSoorrichtungen. SteowStühren fünnen
bi« ju 3 m, 3Roorelicht=3tähren bi« ju 60 m Sänge
ohne Unterbrechung gebaut werben.

* *

Stfthetifdje«. $anb tn $anb mit ber Sechnil
fchretten bte fürtftlerifchen Stnwenbungen oorwärt«. ©o
präfentteren ßdj fö|on einmal bte SDtufterfdjaufenfter in
ber 3lu«fteHung tn neujettltchem ©ewanbe. SJtan glaubt
ßch bei ben gänzlich oerbunlelten ©älen tn etne nä<ht=
Itcße, moberne ©efchäftSßraße oetfefet. ©Ine ganje Sin«

jaht namhafter Äflnßier hat ihre Qbeen fprlngen laffen
unb mittelft einfacher ®elorationen effeïtooHe Stetlame*
mirlungen herausgebracht. ®abei ift auf bte oetfdßeben»
ften 2lu«ßellung«gegenfiänbe Sejug genommen unb ge»

jetgt morben, wie jebe SBate im wahren ©tnne be«
SBorte« tn ba§ ihr eigene, redete Sicht gerfidt werben
lann. fßaffenbe |>lntergrünbe, Sfafbaumügltchteit unb
Sefdiriftung tun ba« ihre baju.

9luf bem ©ebtete ber Sichttellame lernte man hier
letber nur bie ©lemente tn natura fennen. ®le reiche
SBelt ber 9lnwenbungSmüglichletten mußten ^hotogra-
phten au« ben oerfchtebenften ©täbten wte Serltn, $ari«,
Stew:3)orf, Sonben, ©eile, Hamburg, granlfurt, Köln rc.
erfefcen. Aber bie belannten fehlechten Selfplele an Sicht'
reltame, ben SBirrwatr non Silbern unb ©Triften näd§t*
Itcher amerifanifcher ©efcljäßSßraßen mügen feine SBorte
mehr oerloren werben. @8 regen ßch heute anbere Äräfte.
SJtan hat gefunben, baß man bte Stühe ber ©ebäube»
ßächen, tn ber jebe« ®etail unb jebe SJtaterialwirlung
bei Stacht oerfchwtnbet, ntcht wteber jerßüren barf, baß
man bte Umgebung etne« ©chaufenßer« mit Sorteit im
®unlel oetßnlen läßt, um ben Slid auf ba« gen [ter ber
3lu«lage ju tonjentrteren. @8 hanbelt ßch alfo barum,
helle unb bunlle StTîaffen reinlich ju trennen unb bte
einjelnen SBerte jufammenjufaffen. Qn granlfurt j, S.
oexfucht man fogar Drbnung, einheitliche ©lieberung tn
bte Sidhtrellame ganzer ©traßen p bringen. @8 geht
hier wte anberSwo um Stationaltßerung unb Seretn-

hettlichung, um bte Unterbrüdung tnbioibueller Stegungen

jugunften ber ©efamthett. SB le ber Steuaufbau ber ©w'
fengaffe tn Safel nach behürblldj feftgelegtem gaßabew
fcßema erfolgen muß, lann auch ba« nächtliche Silb einet

©traße tn ben fpaupljügen etnhettltch oorgefchtte&eti

werben.
®em lünßlichen Sichte, richtig angewenbet, wohnt ew*

ungeheure SSladht tnne. SBir lünnen e« anbringen, n)ö

e« un« beliebt, lünnen eS formen, färben, fdjwächen unb

ßätlen wie wir wollen. @5 läßt ßcß anwenben wte et«

Saumaterial unb birgt noch ungeahnte SJtügltchletten-

©anj im ©egenfaß pm SageSltcht, ba« wir hltitwtßM"
müffen wie e« iß unb ba« wir hüchßen« bei Qnnenräume"
burdö ©chetben milbern unb färben lünnen. Slur öfl»

lünßltche Sicht beugt ßch unferem SBiQen ganj. 3« ^
neueften Slrdjiteltur wirb e« pm wichtigen Saubeßatw*
teil. Set ber Stanuna ber ©efdjäftShäufer berechnet m«"

bte SBirlung ber gaffaben bei ®ag wte bei Stacht

dhermeife. ©liebetungen unb ^roßlterungen werben aw
im $lnblld auf fünßliche Seßraßlungeti entworfen. SeuqF

Unten unb Seud^tfdhriften werben tn ber mobetnen ®ï"P'
ßabt p Strchitelturtcilen.

®abei ßeden mir noch tn ben Slnfängen. SiS J©^

haben ßch namentlich jmet ^auptelemente herauSgebub^'
bte immer grüßete Slnwenbung ßnbeit. ©tnmal ba« breite

wagrechte Sanb, entweber al§ leucßtenbe genßerretl)^
ober als beleuchtete SJiauerßäche awifeßen ben fjorij^n;
talen genßerrethen, ba« ßch tn ben ©todmerlen be»

ßaufe« mehrfach überetnanber wteberholt unb pm ßarfe

fRpthmu« au«wächß. ®a« anbere SJtotio iß ba« fenlïW
©dhriftbanb, ba« tn bte ©traße htnau«ragt unb w®

oon wettern ben Slid be« Sefdjauenben fängt.
nach 2lit ber ©dßlber in oßaßatifchen Sajarßraßew'
®te ®eßaltung«mittel btefer ©runbformen lünnen
parente, beleu^tete glächen ober birelt ßrahlenbe Se«^
bänber fein, ^ler eignen ßh befonber« bte Scudhtröh^

al« faffabenaliebernbe Slnlen ober al« betonenbe

turen, weil ße wegen ihrer ®urchßchtiglelt ober UmjJ
barlett bei Sage nicht ftürenb auffallen. — ©Inige ®»b

aetgen, baß ßch etne gute Sichtrellame auch

gachwerlhäufetn auSgejetdhnet oertragen lann unb

fetne Slrchiteftur garntcht oerberben muß.
* *

®le SluSßeHung im ©ewetbemufeum iß etne 0®*"^
fame Seranßaltung be« ©ewerbemufeum«, be« lantona

©ewerbeoetbanbe«, be« ©leltrijität«merle8 Safel um» -,
©chwetjerifchen ftommifßon für Sict)twirtfchaß. 1,
oon altueDer Sebeutung iß, müchten wir jebermann
pfeßlen ße p befueßen, um fo mehr als ber ©"V.„
ßet« fret iß. ®te oerlangt e« aber gerabeP
jebem gaAmann, baß er ßdh bamit tntenßo bef©»LL
@8 bebeutet heften $etmatfdjuh, ßdh mit btefem -j
p befd^äftigen, beoor fdjledjte Setfpiete ißten @»"4

ßnben.

Sie ©rfrtljtuttgen mit bett Setotiftï^^
in bet 6cbn>eij.

(Stngefanbt.)
Sfn ben legten SBochen hot etne SWitteilung

fßreffe bte Stunbe gemacht, wonach bte aargautfeh® gef
bireition oor ber wetteren Slnlegung oon Setonp ^warnte, benn ba« Setfuch«ßüd jwtfdjen
©chinpadh'Sab hohe etn ungünßige« SRefuItat

weil bte ©rßeKungSloßen ber Setonßraße p
unb bte Setonßraße ohnehin überall ba nicht
werben lünne, wo Settungen irgenb welch« ^ «P0rP^
SDßaffer, Seiephon, Sanallfationen :c.) im ©traß«
Itegen. ^err Sîationalrat ßfcholle, ber
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leichte Auswechslungsmöglichkeit der Lampen; denn die
in den Kästen erzeugte große Wärme muß entweichen
können.

Weiter gibt es noch indirekt wirkende Lichtzeichen.
Man kann die Glühlampen in den Blechkanälen in der
Mitte abdecken und das Licht nur durch die Spalten
zwischen Abdeckung und Kaftenwand treten lassen (wobei
aber viel Energie verloren geht), oder man beleuchtet
gewöhnliche Firmenschilder derart, daß dem Beschauer
die Beleuchtungsquelle unsichtbar bleibt. Auch hier läßt
man neuerdings ganze Fassaden oder Fassadenteile von
solchem Lichte überfluten, wobei man sich Leuchtkanälen
über und unter Gesimsen oder aber Scheinwerfern an
gegenüberliegenden Häusern bedient.

Die neuesten und interessantesten Mittel der Licht-
reklame sind die Leuchtröhren. Die Lichterzeugung beruht
hier auf dem Prinzip der Geißler'schen Röhren. Nur
tritt an Stelle der luftleeren oder luftverdünnten Röhren
eine Füllung mit Edelgasen: Neon, Argon oder Helium.
Schließt man beispielsweise an eine mit Neon gefüllte
Glasröhre hochgespannten Wechselftrom an. so tritt durch
die Entladung Fluoreszenz ein und die Röhre leuchtet
rot auf. Je nach Mischung obgenannter Edelgase kann
man auf diese Weise außer dem roten auch blaues und
grünes Licht erzeugen. Das ähnliche „Mooreltcht" in
Röhren mit Stickftoffüllung ergibt ein gelb rosa Licht,
bei Kohlensäurefüllung weißes Licht. Alles Röhrenlicht
besitzt eine außerordentlich lange Lebensdauer (bis 10,000
Brennstunden) und wirkt intensiv selbst bei Nebel und
dunstigem Wetter. Der Stromverbrauch ift^gertng, (etwa
70 V/V pro m Rohrlänge), nur bedingen die hochge-
spannten Wechselströme (etwa 3000—5000 Volt) wieder
geeignete Sicherheitsoorrichtungen. Neon-Röhren können
bis zu 3 m, Moorelicht-Röhren bis zu 60 m Länge
ohne Nnwbrechung gebaut werden.

-i- -i-

Ästhetisches. Hand in Hand mit der Technik
schreiten die künstlerischen Anwendungen vorwärts. So
präsentieren sich schon einmal die Musterschaufenster in
der Ausstellung in neuzettlichem Gewände. Man glaubt
sich bei den gänzlich verdunkelten Sälen in eine nächt-
ltche, moderne Geschäftsstraße versetzt. Eine ganze An-
zahl namhafter Künstler hat ihre Ideen springen lassen
und mittelst einfacher Dekorationen effektvolle Reklame-
Wirkungen herausgebracht. Dabei ist auf die verschieden-
sten Ausstellungsgegenstände Bezug genommen und ge-
zeigt worden, wie jede Ware im wahren Sinne des
Wortes in das ihr eigene, rechte Licht gerückt werden
kann. Passende Hintergründe, Aufbaumöglichkett und
Beschriftung tun das ihre dazu.

Auf dem Gebtete der Lichtreklame lernte man hier
leider nur die Elemente in natura kennen. Die reiche
Welt der Anwendungsmöglichkeiten mußten Photogra-
phten aus den verschiedensten Städten wie Berlin, Paris,
New-Aork, Landen. Celle, Hamburg, Frankfurt, Köln:c.
ersetzen, über die bekannten schlechten Beispiele an Licht-
reklame, den Wirrwarr von Bildern und Schriften nächt-
sicher amerikanischer Geschäftsstraßen mögen keine Worte
mehr verloren werden. Es regen sich heute andere Kräfte.
Man hat gefunden, daß man die Ruhe der Gebäude-
flächen, in der jedes Detail und jede Materialwirkung
bei Nacht verschwindet, nicht wieder zerstören darf, daß
man die Umgebung eines Schaufensters mit Vorteil im
Dunkel versinken läßt, um den Blick auf das Fenster der
Auslage zu konzentrieren. Es handelt sich also darum,
helle und dunkle Massen reinlich zu trennen und die
einzelnen Werte zusammenzufassen. In Frankfurt z. B.
versucht man sogar Ordnung, einheitliche Gliederung in
die Lichtreklame ganzer Straßen zu bringen. Es geht
hier wie anderswo um Rationalisierung und Verein-

heitsichung, um die Unterdrückung individueller Regungen

zugunsten der Gesamtheit. Wie der Neuaufbau der Grei'

fengasse in Basel nach behördlich festgelegtem Fassaden-

schema erfolgen muß, kann auch das nächtliche Bild einer

Straße in den Hauptzügen einheitlich vorgeschrieben

werden.
Dem künstlichen Lichte, richtig angewendet, wohnt eine

ungeheure Macht tnne. Wir können es anbringen, wo

es uns beliebt, können es formen, färben, schwächen und

stärken wie wir wollen. Es läßt sich anwenden wie ein

Baumaterial und birgt noch ungeahnte Möglichkeiten.

Ganz im Gegensatz zum Tagessicht, das wir hinnehmen

müssen wie es ist und das wir höchstens bei Jnnenräumen
durch Scheiben mildern und färben können. Nur das

künstliche Licht beugt sich unserem Willen ganz. In der

neuesten Architektur wird es zum wichtigen Baubestanv-

teil. Bet der Planung der Geschäftshäuser berechnet man

die Wirkung der Fassaden bei Tag wie bei Nacht M
cherweise. Gliederungen und Profilierungen werden auch

im Hinblick auf künstliche Bestrahlungen entworfen. Leucht'

sinien und Leuchtschriften werden in der modernen Groß'

stadt zu Architekturteilen.
Dabei stecken wir noch in den Anfängen. Bis M

haben sich namentlich zwei Hauptelemente Herausgebude',
die immer größere Anwendung finden. Einmal das breite

wagrechte Band, entweder als leuchtende Fensterretye,
oder als beleuchtete Mauerfläche zwischen den hor>^
talen Fensterrethen, das sich in den Stockwerken des

Hauses mehrfach übereinander wiederholt und zum starke

Rythmus auswächst. Das andere Motiv ist das senkrtty

Schriftband, das in die Straße hinausragt und M
von weitem den Blick des Beschauenden fängt. (Ga«°

nach Art der Schilder in ostasiatischen Bazarstraße^
Die Gestaltungsmittel dieser Grundformen können Tran

parente, beleuchtete Flächen oder direkt strahlende Leury

bänder sein. Hier eignen sich besonders die Leuchtröhr

als fassadenaliedernde Linien oder als betonende M -

turen, weil sie wegen ihrer Durchsichtigkeit oder U>W
barkeit bei Tage nicht störend auffallen. — Einige Bud

zeigen, daß sich eine gute Lichtreklame auch mit^a»
Fachwerkhäusern ausgezeichnet vertragen kann und

feine Architektur garnicht verderben muß.

Die Ausstellung im Gewerbemuseum ist eine gem^
same Veranstaltung des Gewerbemuseums, des kantono

Gewerbeverbandes, des Elektrizitätswerkes Basel und ^
Schweizerischen Kommission für Lichtwirtschaft. Da >

von aktueller Bedeutung ist, möchten wir jedermann
pfehlen sie zu besuchen, um so mehr als der Et«

stets frei ist. Die Pflicht verlangt es aber geradezu

jedem Fachmann, daß er sich damit intensiv beschäl »

Es bedeutet besten Heimatschutz, sich mit diesem A" .«g
zu beschäftigen, bevor schlechte Beispiele ihren Ging

finden. ^

Die Erfahrungen mit den Betonstraße

in der Schweiz.
(Eingesandt.)

In den letzten Wochen hat eine Mitteilung
Presse die Runde gemacht, wonach die aargamsche
direktion vor der weiteren Anlegung von Betoufl ^warnte, denn das Versuchsstück zwischen Brugg.^t,
Schinznach-Bad habe ein ungünstiges Resultat W. ^
weil die Erstellungskosten der Betonstraße zu H"he

und die Betonstraße ohnehin überall da nicht
werden könne, wo Leitungen irgend welcher Ari ' «er

Wasser, Telephon, Kanalisationen zc.) im Straßen

liegen. Herr Nationalrat Zschokke, der
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